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Meine Meinung

emissionsexperte
 Landwirtschaftskammer 

Walter Huber

e
iner der wichtigsten Emissionsmin-
derungsfaktoren in den Stallungen 
ist Sauberkeit. Futter- und Mistres-

te sind nämlich der ideale Nährboden für 
geruchsbildende Bakterien und führen zu-
sätzlich zu einem erhöhten gesundheitli-
chen Risiko für den Tierbestand. 
Zugegeben, in neuen Gebäuden ohne Win-
keln und zusätzliche Ecken ist es leichter 
den Stall sauber zu halten. Aber gerade in 
alten Ställen mit verwinkelten Zubauten 
ist es ohnehin schwer ein gutes Stallklima 
mit technischen Maßnahmen herzustellen. 
Hier ist es am Effizientesten mit dem Faktor 
Sauberkeit zu arbeiten. Vielfach ist dabei 

die Aufstallung ein entscheidender Faktor. 
Vor allem dort, wo man infolge der schwie-
rigen baulichen Voraussetzungen zu Son-
derlösungen greifen muss, zahlt es sich aus, 
an den täglichen Pflegeaufwand zu denken.
Die allerbeste Emissionsvermeidung ist, 
Geruchsentwicklungen in den Stallungen 
erst überhaupt nicht entstehen zu lassen. 
Daher sollten alle Möglichkeiten im Be-
reich der Fütterungsoptimierung (Phasen-
fütterung, Futterzusätze u.a.) ausgenutzt 
werden. Auch die laufende Kontrolle der 
technischen Einrichtungen, wie der Lüf-
tungsanlage und Fütterungsanlage sollte 
keinesfalls vernachlässigt werden.
Aber auch das äußere Erscheinungsbild 
des Stalles und des gesamten Hofes prägt 
die „Geruchserwartung“ der Nachbarn. 
Diesem Umstand soll man wirklich die ge-
bührende Bedeutung beimessen. 

SauberkeitMaschinenring: 
 Elektro-Mobilität

Motto und beherrschendes Thema der Landes-
versammlung der Maschinenringe war das The-
ma E-Mobilität. Gerade im ländlichen Raum 
ist Mobilität ein großes Problem. Die Über-
brückung von langen Distanzen stellen Her-
ausforderungen und Chancen für die Zukunft 
dar. Derzeit ist die flächende-
ckende Versorgung mit Photo-
voltaik nicht finanzierbar. Die 
Strukturen und Flächen der 
Landwirtschaft eignen sich 
aber sehr gut, um hier in Zu-
kunft ein starker regionaler 
Partner zu sein. Geschäftsfüh-
rer Mario Hütter zog im Rah-
men der Landestagung ein 
kurzes Resümee über das ver-
gangene Geschäftsjahr. In den 
Bereichen Gartengestaltung, 
Forstdienst (im agrarischen 
Bereich) sowie Wärme Con-
tracting sind die Umsätze ge-
stiegen. Der kontinuierliche 
Aufwärtstrend bei der Mitglie-
deranzahl konnte fortgesetzt 
werden. Bereits 62 Prozent 
der steirischen Landwirte sind 
Mitglied im Maschinenring. 
Die im Jahr 2010 gestarteten 
Aktivitäten im Bereich des ge-
meinsamen Einkaufs und die 
Vermittlung von Photovolta-
ik-Anlagen wird von den Landwirten gut ange-
nommen. Langfristiges Ziel in diesem Bereich 
ist es, einen erheblichen Teil des im landwirt-
schaftlichen Bereich benötigten Stroms dezent-
ral und ökologisch zu erzeugen. Maschinenring 
Service kann auf ein stabiles vergangenes Wirt-
schaftsjahr zurückblicken. Trotz stagnierenden 
Umsatzes konnte die Ertragsstabilität beibe-
halten werden. Insbesondere das Geschäftsfeld 
Gartengestaltung hat sich sehr gut entwickelt. 
Der Umsatz konnte vervielfacht werden. MR 
Personal steigerte den Umsatz um 13,9 Prozent.

Maschinenringe: Starker Partner

Milch: Bereits 62.000 
Tonnen überliefert

Die Agrarmarkt Austria hat soeben ihr zwei-
tes „Milchbarometer“ für die Anlieferungen 
im Quotenjahr 2011/12 veröffentlicht. Dem-
nach haben die Milchbauern ihre Referenzmen-
gen im Zeitraum April bis Oktober bereits um 
62.411 Tonnen überschritten. Dies hätte eine 
Zusatzabgabe von 17,4 Millionen Tonnen zur 
Folge, geben die AMA-Experten zu bedenken. 
Bis Ende September machte die Überlieferung 
„nur“ 53.542 Tonnen aus, die Tendenz hat sich 
also verstärkt. Bis Ende des Quotenjahres im 
März 2012 besteht aber noch eine Möglichkeit, 
den derzeitigen Trend zu korrigieren. Die AMA 
geht von einer nationalen Quote (A-Quote) für 
Anfang April 2011 bis Ende März 2012 in der 
Höhe von 2.846.826  Tonnen aus. 

„Die Mitteilungen sind 
uns wichtig“

Viele treue Leser der Landwirtschaftlichen Mit-
teilungen haben die Zustellgebühr von 15 Euro 
schon eingezahlt. Darunter auch Jörg Steinwid-
der aus Haselbach: „Ich brauch´ die Landwirt-

schaftlichen Mitteilungen als 
Information.“ Aus dem sel-

ben Grund ließt Maria 
Graßl aus Trössnig 
die Zeitung: „Obwohl 
wir nur ein kleiner 
Nebenerwerbsbetrieb 
sind, ist es uns wich-
tig informiert zu sein. 

Außerdem bin ich im-
mer neugierig, was es auf 

der Bäuerinnenseite gibt.“

Urlaub am Bauernhof liegt im Trend
Verstärkte Marketing-Aktivitäten schlagen sich erfreulicherweise in mehr Ankünften nieder

Kürbiskernöl: Gemeinschaft wächst weiter
Österreichweite Kampagne soll Marke „Steirisches Kürbiskernöl g.g.A.“ noch bekannter machen

k
napp 600.000 Nächti-
gungen verzeichneten 
die 559 steirischen 

„Urlaub am Bauernhof-Betrie-
be“ im Jahr 2010. „Damit liegt 
der Urlaub auf Bauernhöfen 
weiter im Trend. Da-
rauf können wir stolz 
sein“, betonte Obmann 
Hans Schwaiger kürz-
lich bei der Jahres-
hauptversammlung in 
der Fachschule Kirch-
berg/Walde. Auch der 
Trend zu kürzeren Auf-
enthalten macht vor 

den „Urlaub am Bauernhof“-
Betrieben nicht halt. „Mit ge-
zielten Markteting-Maßnah-
men gelang es aber, die Zahl 
der Ankünfte um zwei Prozent 
zu steigern“, unterstrich Ge-

schäftsführerin Astrid 
Schoberer-Nemeth. An-
schub dafür leisteten 
Kooperationen mit dem 
ORF, den Österreichi-
schen Bundesbahnen, 
dem Steiermark-Tou-
rismus, der Österreich-
Werbung sowie ver-
schiedensten Medien in 

Deutschland und in Österreich.
„Ruhe, Erholung, Familie, Zu-
friedenheit, Urlaub mit Sinn 
und Mehrwert – diese Wer-
te liegen bei den Erholungssu-
chenden weit vorne“, betonte 
der Obmann ferner. 

Urlaub am Land
Daher werde die Steier-
mark eine Vorreiterrolle 
für „Urlaub am Land“ 
einnehmen. Schwai-
ger: „Damit machen 
wir Betrieben, die nicht 
mehr so intensiv wirt-

schaften, aber dennoch bäuerli-
chen Charakter Platz unter dem 
Dach „Urlaub am Bauernhof“.

 40jähriges Jubiläum
Kommendes Jahr feiert die 

1972 von Emil Ad-
ler gegründete Initia-
tive „Urlaub am Bau-
ernhof“ das 40jährige 
Bestandsjubiläum. Da-
rauf wird mit speziellen 
Aktionen hingewiesen. 
Höhepunkt ist das Ju-
biläumsfest am 12. No-
vember in Schladming. 

D
ie Gemeinschaft Stei-
risches Kürbiskernöl 
g.g.A. ist auf Erfolgs-

kurs. Das belegen allein schon 
die nüchternen Zahlen: Ob-
wohl die steirische Anbauflä-
che heuer um zwölf 
Prozent zurückgegan-
gen ist, haben die Mit-
gliedsbetriebe um zehn 
Prozent mehr angebaut. 
Im gesamten g.g.A.-
Gebiet stieg die Zahl 
der Mitgliedsbetriebe 
sogar um 17 Prozent 
und die Anbaufläche 

um 25 Prozent. Die  Gemein-
schaft „Steirisches Kürbiskern-
öl g.g.A.“ zählt somit 2.270 
Mitglieder – 2.240 Produzen-
ten und 30 Ölmüller. Obmann 
Franz Labugger führt diese er-

freuliche Entwicklung 
auf die angebotenen 
Vorteile für die Ge-
meinschaftsmitglieder 
zurück. Dazu gehören 
der ausverhandelte Fix-
preis und die langfri-
stigen Lieferverträge, 
wie Labugger kürzlich 
bei der Jahreshauptver-

sammlung in Lang ausführte.  
Die steirische Landesprämie-
rung, die GaultMillau-Prämie-
rung in Wien und das steirische 
Kürbiskernöl-Championat sei-
en ebenfalls ein voller Erfolg 
gewesen und haben ös-
terreichweit eine sehr 
gute Medienpräsenz ge-
bracht. 

Markenkampagne
Die Überarbeitung des 
Markenauftritts und eine 
österreichweite Mar-
kenkampagne im April/

Mai 2012 sind neben der Imple-
mentierung eines neuen EDV-
Systems die großen Heraus-
forderungen für das Jahr 2012. 
„Wir wollen damit die Bekannt-
heit der Banderole in Öster-

reich und im benach-
barten Ausland weiter 
steigern“, so Geschäfts-
führer Andreas Cretnik. 
Zum Slowenen-Antrag 
sagte Labugger: „Wir 
sind zuversichtlich, dass 
es eine für uns positive 
Entscheidung in Brüs-
sel gibt.“

Grabnerhof verkauft 
Wildabschuss

Das Land Steiermark verkauft den Wildab-
schuss des 336,35 Hektar großen Eigenjagd-
gebietes der Fachschule Grabnerhof auf sechs 
Jahre. Mindestangebot für den jährlich zu ent-
richtenden Pauschalkaufpreis sind 12.000 Euro 
netto. Dem Käufer gebühren die Trophäen, 
das Wildbret behält die Fachschule Grabner-
hof. Über die Beschaffenheit des Gebietes gibt 
die Direktion der Fachschule in Admont, Tel. 
03613/2500 Auskunft. Es kann auch eine Re-
vierbesichtigung vereinbart werden. Die An-
bote müssen in einem geschlossenen Kuvert 
mit der Aufschrift „Abschusskauf Grabneralm 
– Bitte nicht öffnen“ bis zur Angebotsöffnung 
am 14. Februar 2012, 11 Uhr bei der FA 6C 
– Land- und forstwirtschaftliches Berufs- und 
Fachschulwesen, Krottendorfer Straße 112, 
8052 Graz, eingelangt sein.

Obmann 
Sepp 
 Wumbauer MR

Geschäfts-
führer Mario 
Hütter MR

   Geruch im Stall bekämp fen – Futterzusätze helfen
             Erfolg liegt bei bis zu 32 Prozent – dies hat das Lehr- und Forschungszentrum Raumberg-Gumpenstein herausgefunden
Abluftreinigung ist 
in aller Munde,  aber 
kein Allheilmittel. 
Emissionen im Stall 
nicht entstehen lassen.
Im Zuge der Klimadiskus-
sion  gerät die Landwirtschaft 
zunehmend unter Druck. Die 
europaweiten Vorgaben (Gö-
teborg Protokoll) zu der Min-
derung von Ammoniakemis-
sionen aus der Landwirtschaft 
schreiben für die Schweiz  mi-
nus 13 und für Österreich mi-
nus 19 Prozent vor. Zusätzlich 
ist die Tierproduktion durch 
Anrainer- und Behördenprob-
leme unter Zugzwang.

Abluftreinigung
Während die Abluftreinigung 
in den europäischen Intensivre-
gionen zunehmend zur Selbst-
verständlichkeit wird, ist diese 
Form der Emissionsminderung 
in den kleinstrukturierten Län-
dern Schweiz und Österreich 
nur beschränkt einsetzbar. Den 
unterschiedlichen Struktu-
ren  wird eine zu geringe Be-
deutung beigemessen. Der 
durchschnittliche Schweine-
betrieb hält in Österreich rund 
75 Schweine, Tendenz stei-
gend. Natürlich entstehen auch 
in Österreich Stallungen mit 
mehr als 1.000 Mastschweinen 
oder Zuchtbetriebe, die als Fa-
milienbetrieb bis zu 350 Zucht-
sauen halten. In der Praxis sind 

aber auf jedem Hof meist meh-
rere Ställe, die untereinander 
oft nicht einmal in Verbindung 
stehen. Das bedeutet, dass oft 
für jedes einzelne Gebäude 
eine Abluftreinigungsanlage 
installiert werden müsste.
Oft wird aber verschwiegen, 
dass diese Anlagen, wenn sie 
nicht mehrstufig ausgeführt 
sind (Biowäscher – Chemowä-
scher – Biofilter im geschlosse-
nen System), neben der Staub-, 
Geruchs- und Ammoniakmin-
derung zusätzlich klimarele-
vante Gase wie Lachgas und 
Stickstoffmonoxid von bis zu 
28 Prozent verursachen. Es 
kann aber nicht sein, dass mit 
ein und derselben Technik eine 
umweltrelevante Emission ver-
ringert und eine andere da-
durch erhöht wird. Abgesehen 
von den Investitions- und Be-
triebskosten, die in unseren Di-
mensionen einen wirtschaft-
lichen Betrieb dieser Anlagen 
unmöglich machen.

Geruch im Stall mindern
Während die Abluftreinigung 
vielfach in aller Munde ist und 
oft als Allheilmittel der Emis-
sionsproblematik verstanden 
wird, gehen Maßnahmen, die 
das Problem an der Ursache, 
also im Stall behandeln, oft in 
der Diskussion unter. Dabei 
kennt jede Emissionsminde-
rung im Stall nur Gewinner und 
wäre für alle Bereiche von Vor-
teil. Neben dem tiergesundheit-

Bessere Stallluft. 
Die Raumberg-
gumpenstein-

untersuchungen 
zeigen, dass der 

Futterzusatz Fresta 
F+ den Ammoni-
ka-gehalt in der 

Stallluft (schmale 
Säule) um 31 Pro-
zent reduziert. Die 
geruschsintensität 

der Stallluft wird 
ebenfalls um 32 
Pozent vermin-

dert.
Die Messungen 

erfolgten von 
Jänner bis Apil 

2010

Minderungspotenziale im Stall
u Bedarfsgerechte eiweißver-
sorgung: Zweiphasige Mast bis 
zu minus 20, Multiphasenfüt-
terung bis zu minus 50 Prozent 
Ammoniak.
u Futter und güllezusätze: 
Minus 20 bis minus 50 Prozent
u einsatz von Säuren (Benzoe) 
in der Fütterung: bis  minus 40 
Prozent.
u Senken der Luftgeschwindig-
keit im Tierbereich, impulsarme 
Lüftungssysteme  minus 10 bis 
minus 50 Prozent.
u Angepasste Temperaturen, 
bis minus 20 Prozent.
u Teil- statt gesamtunterflur- 
absaugung mit Filter: minus 40 
Prozent.
u Versprühen von Öl und 
Wasser, für Staub bis minus  
90 Prozent.

eMiSSionen

lichen Aspekt mit einem ver-
besserten Stallklima, führt eine 
Emissionsminderung im Tier-
bereich auch zu einem verbes-
serten Arbeitsklima für die Be-
schäftigten im Stall, zu einem 
verringerten Energieverbrauch 
durch herkömmliche Abluft-
führung, zu geringeren Immis-
sionen und zu einer geringeren 
Belastung für die Umwelt. Da-
her ist bei der Entstehung von 
Emissionen der Hebel anzuset-

zen.  Somit sind Stall- oder füt-
terungstechnischen Maßnah-
men gegenüber allen anderen 
Techniken der Vorzug zu ge-
ben! 

Emissionen im Stall
Der Forschungsansatz von 
Raumberg-Gumpenstein zielt 
seit Jahren auf eine Emissions-
minderung im Stall ab. Da-
zu wurden sowohl technische 
Maßnahmen wie Luftfilter im 

Tierbereich als auch mehre-
re Futterzusätze untersucht. 
Die Wirkungsgrade sind unter-
schiedlich und nicht immer ist 
eine positive Wirkung messbar. 

Futterzusätze wirken
Im Speziellen sind es aber Fut-
terzusätze, die durchwegs so-
wohl bezüglich des Ammo-
niakgehalts als auch im Hin-
blick auf eine Geruchsminde-
rung erstaunliche Potenziale 

zeigen. Im Jahr 2010 wurde 
von Jänner bis April in einem 
Mastdurchgang der Zusatz 
Fresta F+® untersucht. Die 
Ammoniakgehalte in der Kon-
trollgruppe zeigen einen für 
österreichische Verhältnis-
se und für die Wintersituation 
doch geringen Ammoniakge-
halt. In der Praxis werden vom 
Lehr- und Forschungszentrum 
Raumberg-Gumpenstein in der 
Winterphase in vielen Stallun-

gen Ammoniakgehalte von 30 
bis 40ppm gemessen. Trotz-
dem schafft es der untersuch-
te Zusatz, eine Minderung von 
rund 32 Prozent sowohl für Ge-
ruch als auch für Ammoniak 
in der Versuchsgruppe zu er-
zielen. Neben den Futterzusät-
zen Fresta F+ und Aromex der 
Firma Delacon gibt es von uns 
noch positiv untersuchte Zusät-
ze der Firma Biomin® - P.E.P. 
MGE 150 und der Firma APC 

in Gleisdorf. Andere Produkte, 
auch verschiedene technische 
Einrichtungen, erzielten keine 
nachweisbare Wirksamkeit. 
Wenngleich alle positiv unter-
suchten Produkte auf unter-
schiedliche Konzepte und Re-
zepturen setzen, sie liefern eine 
wirklich wertvolle Alternative 
in der Emissions- und Immis-
sionsreduktion.

Eduard Zentner
Irene Mösenbacher-Molterer

      Lüftungs fehler gefährden die Tiergesundheit
         Undichte Abdeckungen können große Schäden anrichten, lassen sich aber gut mit der Wärmebild-Kamera erkennen

n
eben internationalen 
und nationalen Vorga-
ben kämpft die 

Schweinehaltung auch mit re-
gionalen Problemen. Kaum ein 
Genehmigungsverfahren im 
Stallbau läuft im Vorfeld ohne 
Probleme ab. 

Tiergesundheit in Gefahr
Das Lehr- und Forschungszen-
trum Raumberg-Gumpenstein 
untersucht Schweineställe auf 
tiergesundheitliche Probleme, 
konkret auf Lüftungs- und Hal-
tungsfehler. Diese Ergebnisse 
zeigen, dass oft ein enormes 
Potenzial zur Emissionsminde-
rung vorliegt. In vielen Fällen 
gibt es einen unmittelbaren Zu-
sammenhang von Lüftungsfeh-

lern, Tiergesundheit und Emis-
sionen aus diesen Stallungen.
Mit moderner Messtechnik 
werden Mängel im Stall deut-
lich sichtbar. Diese Mängel 
können für die Landwirte gut 
aufbereitet, und eine Sanierung 
vorbereitet werden.

Undichte Abdeckung
Die Bilder unten zeigen einen 
der schlimmsten Mängel in den 
heimischen Schweineställen. 
Das Wärmebild (rechts) sym-
bolisiert eine von vielen un-
dichten Abdeckungen im Zent-
ralgang des Stalles. Gibt es eine 
direkte Verbindung von diesen 
Öffnungen im Zentralgang, die 
zur Ablassung der Gülle plat-
ziert sind, über die Gülleober-

fläche hin zu den Tieren in den 
Abteilen (Bild links), dann ist  
Gefahr in Verzug. Der geringe-
re Unterdruck dieser Öffnun-
gen gegenüber der Zuluftfüh-
rung über Poren- oder Riesel-
decken führt zu einem perma-
nenten Falschlufteintrag direkt 
in den Liegebereich. Gemesse-
ne Ammoniakkonzentrationen 
von bis zu 80 ppm haben eine 
schwere Beeinträchtigung der 
Tiergesundheit zur Folge. Die 
Tiere haben keine Möglichkeit, 
sich diesen Falschlufteinträgen 
zu entziehen.

Mängel erkennen
Für bestehende Stallungen gilt 
es in erster Linie vorhandene 
Mängel zu erkennen, sie zu be-

heben und damit Bedingungen 
im Stall zu schaffen, die für die 
Tiere unschädlich sind. 
Im österreichischen Tierschutz-
gesetz gibt es dazu klare Vorga-
ben an die Landwirte, aber na-
türlich auch für alle ausführen-
den Firmen. 

Fehler bei neuen Ställen
Bedenklich erscheint aber, dass 
insbesondere bei neuen Stal-
lungen oft gravierende Fehler 
vorgefunden werden. Sich in-
formieren ist für den Tierhalter 
ein Gebot der Stunde. Dies  er-
folgt aber leider nicht immer.
Sind alle Mängel beseitigt 
und ist die Notwendigkeit zu 
einer weiteren Reduzierung 
der Emissionen und den über 

die Transmission resultieren-
den Immissionen gegeben,  ist 
laut Lehr- und Forschungszen-
trum Raumberg-Gumpenstein 
Folgendes zu tun: Es sind alle 
Möglichkeiten zur Emissions-
reduktion im Tierbereich, bei-
spielsweise durch untersuchte 
Futterzusätze absolut zu bevor-
zugen. 
Diese Maßnahme kennt nur 
Gewinner: Eine verbesserte 
Tiergesundheit, die Tiere selbst 
und damit eine verbesserte 
Wirtschaftlichkeit. Weiters ist 
das Stallklima als Arbeitsklima 
für den Landwirt sehr  wichtig 
und letztlich profitieren auch 
Anrainer und Umwelt.

Eduard Zentner
 Irene Mösenbacher-Molterer

Mängel erkennen. 
Das Wärmebild 
deckt undichte 
Stellen auf. Hier 
ist eine Abde-
ckung im Zentral-
gang abgebildet, 
der zu einem 
gefährlichen 
Falschlufteintrag 
im Liegebereich 
führt. Mit nebel-
patronen können 
die Schwach-
stellen überprüft 
werden.

Obmann 
Hans 
Schwaiger

Obmann 
Franz 
 Labugger

Geschäfts-
führerin A. 
Schoberer

Geschäfts-
führer And-
reas Cretnik 
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